
Musikalische „Machtkämpfe“ dreier Instrumente
Wie sich im Diedorfer Eukitea 88 Tasten, vier Saiten und ein goldenes Jagdhorn die spannendsten Wettbewerbe lieferten.

Von Thomas Hack

Diedorf „Sie werden nun eine Musik
hören, die Ihnen nicht entgegen-
kommt …“ – mit diesen unheil-
schwangeren Worten eröffnete
Violinist Wilhelm F. Walz einen der
ungewöhnlichsten Klassik-Aben-
de, der in der letzten Zeit wohl im
Diedorfer Eukitea zu genießen war.
„Das Jagdhorn in der Kammermu-
sik“ lautete der trügerisch harmlo-
se Titel des Konzertes, hinter wel-
chem sich eine instrumentale
Meisterleistung verbarg.

Die einleitenden Worte des Vio-
linisten bezogen sich dabei auf das
erste dargebotene Werk, das Walz
mit dem Pianisten Paul Rivinius
und Felix Winker am Jagdhorn er-
klingen ließ: ein vierteiliges Arran-
gement des Komponisten Charles

Koechlin, welches kalte und warme
Klangfarben sowie zahlreiche
klangmalerische Spezialeffekte
mit spielerischer Nonchalance ver-
eint – und den Musikern selbst zu-
folge unweigerlich die Wirkung ei-
nes Gemäldes des impressionisti-
schen Malers Claude Monet entfal-
ten würde. Und mit dieser Be-
schreibung hatten die Instrumen-
talkünstler zweifelsohne mitten
ins Schwarze getroffen: Einige
wehmütig seufzende Geigenstri-
che, ein paar dissonante Flügelak-
korde und ein traurig klagendes
Horn eröffneten mit vorsichtigen
Schritten dieses ungewöhnliche
Mammutwerk, begannen jedoch
schon bald, mit den dramatischs-
ten Instrumentalduellen ins wohl-
klingende Schlachtfeld der klassi-
schen Musik zu ziehen.

Etwas „klassischer“, doch nicht

weniger vielschichtig wurde es mit
einer Sonate des Komponisten Jo-
hannes Brahms, die nun endgültig
zum heftigen Zweikampf zwischen
Geige und Klavier avancierte. Wie
in einem brodelnden Gewitter-

sturm jagten die Klanglinien der
beiden Instrumente augenblick-
lich aufeinander los und Wilhelm
F. Walz schien endgültig in seinem
Element zu sein. Die angezupften
Pizzicato-Klänge auf der Violine
ließen an prasselnde Regentropfen
denken, die düsteren Moll-Akkor-
de auf dem Klavier an ein unheil-
volles Donnergrollen.

Auch das Werk „Villanelle“ von
Paul Dukas hielt so ein einiges an
Überraschungen bereit: Ursprüng-
lich als reines Übungsstück für an-
gehende Instrumentalkünstler
konzipiert, überzeugte das Werk in
Diedorf vor allem durch seine er-
frischenden Melodienläufe, wobei
Hornist Felix Winker sämtliche
Techniken einzusetzen hatte, die
man überhaupt aus jenem golde-
nen Blasinstrument herauszuho-
len vermochte.

Als Höhepunkt des Konzert-
abends schwebte schließlich noch
einmal ein Meisterwerk von Johan-
nes Brahms aus dem 19. Jahrhun-
dert durch den Raum: Mit dem
Trio in Es-Dur hatte sich der Kom-
ponist einstmals ganz bewusst ge-
gen die hochgeistigen Salonklänge
der feinen Adelsgesellschaft ge-
wandt, was von den drei Musikern
auch in berauschender Weise um-
gesetzt worden war: Mit Violine,
Flügel und insbesondere dem
Jagdhorn wurden fast schon auf
magische Weise die Klänge der un-
berührten Natur eingefangen, die
sich wie durcheinanderzwit-
schernde Vögel immer wieder ge-
genseitig überlagerten und durch-
drangen – nur um letztendlich er-
neut zu einer harmonischen Ein-
heit zu verschmelzen.

Beim großen Finale schöpften

die Instrumentalisten schließlich
nochmals sämtliche musikali-
schen Möglichkeiten aus, die in ei-
nem solch komplex aufgebauten
Meisterwerk überhaupt nur mög-
lich sind: Die Finger von Paul Rivi-
nius jagten wie ein wild geworde-
ner Bienenschwarm über die 88
Tasten des Klaviers, die rasenden
Striche auf der Violine ver-
schwammen endgültig zu einem
einzigen dichten Klanggewitter,
welches durch das Jagdhorn zu-
nehmend an dramaturgischer At-
mosphäre hinzugewann. Selbst die
Kinder im Publikum hielten bis
zum Ende des Abends angespannt
den Atem an – und der begeisterte
Schlussapplaus zeigte deutlich,
dass es sich bei diesem Konzert um
ein ganz besonderes Schmankerl
der klassischen Kammermusik ge-
handelt hatte.

Felix Winker (Horn), Wilhelm F. Walz
(Violine) und Paul Rivinius (Klavier)
entfesselten mit ungewöhnlicher In-
strumental-Besetzung im Diedorfer
Eukitea einen musikalischen Gewit-
tersturm. Foto: Daniela Ziegler


